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Sr 
eeine Berftändigung ſtattgefunden, ſondern auch 


Geschichfskalender, 
* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
* 5. Februar. 
+ Philipp Jacob Spener, höchst gelehrter, wahr- 
haft frommer und weiser Theologe, „der Refor- 
mator der evangelischen Kirche im 17. Jahrhun- 
dert“. * 13. Januar 1635 zu Rappoltsweiler im 
Oberelsass, } als Propst in Berlin. Wichtige 
Schrift: „Pia desideria” 
. * Sir Robert Peel, englischer Staatsmann, 2. 
Juli 1850. 
Publication des preussischen Landrechts. 
. Die Russen überschreiten an 5 Punkten die pol- 
nische Grenze. 
In der Nacht vom 5. zum 6. Februar räumen 
die Dänen die Danewerkstellung mit Hinterlas- 
sung von 60 schweren Geschützen, 
Eröftnung des zweiten deutschen Reichstages 
durch den Reichskanzler Fürsten von Bismarck, 


Die Strafgeſetznovelle in den 
Augen der Reichsregierung. 
Die, Provinzial⸗Correſpondenz' beſchäftigt ſich 

heute in einem längeren Artikel mit den Be⸗ 

ſchlüſſen des Reichstages über die Strafgeſetzno⸗ 
velle, in welchem ſie zu folgenden Schlüſſen ge⸗ 
langt: „Wenn nun die Bundesregierungen 
einen durchgreifenden Erfolg ihrer Abfichten zu⸗ 


1705. 


1874. 


nächſt nicht in Ausſicht nehmen können, jo find 


doch ſchon durch die diesmalige erſte Anregung 
der Reviſion des Strafgeſetzbuchs in mehrfacher 
Beziehung bedeutendere Ergebniſſe erzielt wor⸗ 
den, als nach dem allgemeinen Eindruck der 


erſten Leſung zu erwarten waren; nicht blos 


über die vom Reichskanzler als unbedingt wün⸗ 
ſchenswerth und dringlich bezeichneten Punkte hat 


die Anzahl der vom juriſtiſchen Standpunkt als 
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reviſionsbedürftig erkannten Beſtimmungen des 


Strafgeſetzbuchs hat ſich im Laufe der Berathun⸗ 
gen bedeutend umfangreicher herausgeſtellt, als 
es auf den erſten Blick erſchienen war. So 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


* 


5 Fortſetzung.) 
Dieſe eigenthümliche kalte und gemeſſene 


Aufnahme der ihrer Anſicht nach fürchterlichen 
Drohung zerſtörte Miß Plympton's letzte Hoff: 


nung und verſetzte ſie in völlige Verwirrung; 


denn als ſie jene drohende Bothſchaft abſchickle, 
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* 
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hatte fie noch keineswegs den Entſchluß gefaßt, 
dieſelbe zur Ausführung zu bringen, ſondern ſie 
hatte nur geglaubt, daß der Name von Sir Li⸗ 
onel Dudleigh den Wiggins ſchr ecken und ihn 
zum Nachgeben bewegen würde. Sie glaubte 
durch die Erwägung von jenem mächtigen Ver⸗ 
wardten Edith 's Wiggins derart in Angſt zu 
jagen, daß er ſeine Gefangene ſofort wieder 
ausliefern würde. Aber jene kühle Antwort 
hatte auch dieſe Hoffnung völlig zerſtört. Sie 
wurde verwirrt duich Wiggins Behauptung, daß 
er kein Geſetz übertrete, obſchon er doch wiſſen 
mußte, daß die ungerechte Einkerkerung einer 
freien Perſon, ein ſehr ſchweres Verbrechen iſt. 
Aber noch weniger wußte ſie, wie ſie ſich Wig⸗ 
gins' Hinweis auf Sir Lionel auslegen ſollte. 


Sie hatte einen zu großen Reſpekt vor dem Adel 


und konnte ſich gar nicht vorſtellen, wie ein 
Mann wie Wiggins ein Zuſammentreffen mit 
Sir Lionel Dudleigh mit derartiger Gleichgül⸗ 
tigkeit behandeln konnte. — Doch es war für 
ſie f hier nichts mehr zu ſuchen; ſie kehrte des⸗ 
halb nach dem Gaſthofe in Dalton zurück, 
Sie hoffte noch immer, daß ihre ſofortige 
Abfahrt nach Entgegennahme dieſer Antwort, 


Wiggins ſchrecken und ſeinen Entſchluß zum 


Wanken bringen möchte. Sie blieb deshalb je⸗ 
nen Abend und die folgende Nacht noch in Dal⸗ 
ton, um abzuwarten, ob Wiggins vielleicht noch 
nach ihr ſchicken würde. 

Sie fragte den Beſitzer des Gaſthofes nach 
Wiggins aus Doch wußte derſelbe nur wenig 


über ihn. Dem Wirth zufolge war Wiggins ein 


Advokat aus Liverpool, der ſeit zehn Jahren die 
Verwaltung des Dalton'ſchen Beſitzthums be⸗ 
ſorgte. Er war ein ſehr ſtiller ruhiger Mann, 


der ſich nur ſeinen Geſchäften widmete und bis 


wird denn ſchon dieſer erſte Beginn der Reviſion 
des Strafrechts, ſo ſchroff abweiſend derſelbe 
vom Hauſe auch aufgenommen wurde, durch 
ſeine ſchließlichen Ergebniſſe als ein dankenswer⸗ 
thes Werk anerkannt werden. — und man wird 
den Bundesregierungen die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, daß ſie mit der Anregung der 
Reviſion in der That eine Pflicht gegen das 
deutſche Volk und gegen das öffentliche Rechts 
bewußtſein erfüllt haben. — In einer hochwich⸗ 
tigen Richtung freilich hat der Reichstag den 
Anträgen der Bundesregierungen bis zum letzten 
Augenblicke den entſchiedenſten Widerſpruch und 
die ſchroffſte Zurückweiſung entgegengeſetzt: in 
Betreff aller derjenigen Vorſchläge nämlich, welche 
eine Verſchärfung der Strafbeſtimmungen gegen 
politiſche Vergehen zum Gegenſtande haben. Die 
Regierungen hatten in dieſer Beziehung aller- 
dings gleich aus den erſten Eroͤrterungen die 
Ueberzeugung gewonnen, daß an eine Zuſtim⸗ 
mung des Reichstages für jetzt kaum zu denken 
ſei; indem fie jedoch gerade auf dieſem Gebiete 
einer klar erkannten und gebieteriſchen Pflicht 
folgten, hielten ſie es auch für eine unabweis⸗ 
liche Aufgabe, ihre Geſichtspunkte und Ueberzeu⸗ 
gungen, wenn auch ohne Hoffnung für eine un⸗ 


mitlelbare Wirkung im Reichgtage, doch für die 
weitere Erwägung und Würdigung im deutſchen 


Volke ſelbſt unumwunden auszuſprechen. Von 
dieſem Standpunkte beſonders hat der preußiſche 
Bundes Bevollmächtigte, Miniſter Graf zu Eu⸗ 
lenburg bei Berathung des Antrags, welcher eine 
ſtrenge Beſtrafung der öffentlichen Angriffe gegen 


die Inſtitute der Ehe, der Familie und des Ei⸗ 


genthums bezweckt, dem Reichstage ein Bild vo 
dem Weſen und Treiben der ſozial⸗demokratiſchen 
Partei entrollt, um daran die Bitte zu knüpfen, 
dem Staate die Waffen des Geſetzes gegen dieſes 
Treiben zu gewähren, ehe es zur Ueberwindung 
deſſelben mit friedlichen Waffen zu ſpät iſt. Die 


ausführlichen, rein ſachlichen und auf ſchlagende 


Beweisſtücke geſtützten Darlegungen des Mint: 
ſters ſcheinen einen erheblichen Eindruck auch im 
Reichstage nicht zu verfehlen, vermochten aber 


nach Lage der Dinge nicht, auf die im voraus 


feſtſtehende Beſchlußnahme noch irgend einen Ein⸗ 
fluß zu üben. Dagegen werden die Mittheilun⸗ 
gen den erwähnten Zweck, die Bevö kerung in 
weiteren Kreiſen über die der Geſellſchaft dro⸗ 
henden Gefahren und über die Bemühungen der 
Regierungen zur Abwendung derſelben aufzuklä⸗ 
ren. wohl nicht unerfüllt laſſen Fürſt 
Bismarck hatte bei ſeiner Erklärung in der erſten 
Leſung fein Bemühen ausdrücklich dahin gerich⸗ 
tet, die Erörterung der ſtreitigen Fragen „frei 
u halten von jedem Anfluge der Erregtheit, von 
ſittiicher Entrüſtung über das Beginnen des 
anderen Theiles und von bitteren Krikiken.“ — 
er hatte die Hoffnung ausgeſprochen, daß „die 
vollſtändig ruhige und konflikifreie Stellung,“ 
die er für die Behandlung der Frage als ge⸗ 
ſichert erachtete, dazu beitragen werde, der Diß- 
kuſſion im Ganzen einen ruhigen Verlauf zu 
verleihen. Die Ankündigung dieſer unbefangenen 
Stellung der Staatsregierungen zu der wichti⸗ 
gen Berathung hatte die tiefgehende politiſche 
Beunruhigung, welche ſich im voraus an dieſelbe 


geknüpft hatte, weſentlich beſchwichtigt und die 


Bedingungen eines weiteren vertrauensvollen 
Zuſammenwirkens zwiſchen den Bundesregierun⸗ 
gen und dem Reichstage geſtärkt. Um jo mehr 


wäre es zu bedauern, wenn durch ein Wieder⸗ 


aufleben überwundener Parteileidenſchaften die 
parlamentariſche Wirkſamkeit gehemmt und ge⸗ 
lähmt würde. 


Deutſcher Reichstag. 
4447 Plenarſitzung. 
Dionnerſtag, 3. Februar. 


Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 


um 11½ Uhr. . 
Am Tiſche des Bundesraths: Dr. Delbrück, 
v. Kameke, v. Voigts⸗Rhetz, Fries u. A. 
Tagesordnung: 
I. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die we tere Anordnung über Verwen⸗ 
dung der durch das Geſetz vom 2. Juli 1873 


zum Retabliſſemeut des Heeres beſtimmten 
106,846,810 Thlr. und die zu dieſem Zwecke 
ferner erforderlichen Geldmittel. 1 
Referent Abg. Richter empfiehlt dem Haufe 
die Annahme des Geſetzentwurfs in der von der 
Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung. — Das 
Haus beſchließt demgemäß. e 
II. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs⸗ 
betreffend die Verwendungen aus der franzöſiſchen 
Kriegskoſten Entſchädigun g. 
Auch dieſer Geſetzentwurf wird nach den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion ohne Diskuſſion ger 
nehmigt. 533 
III. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die zur Ewerbung und Herrichtung 
eines Schießplatzes für die Artillerie⸗Prüfungs⸗ 
kommiſſion, zur Erweiterung des Dienſtgebäudes 
des Generalſtabes des Armee und zu Kasernen 
bauten zu Leipzig und Bautzen ferner a 
lichen, aus der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗ sch 
digung zu deckenden Geldmittel. 4 
Referent Abg. Richter empfiehlt die An⸗ 
nahme der Vorlage mit den von der Kommiſ⸗ 
ſion beſchloſſenen unweſentlichen Aenderungen. 
Ohne weitere Debatte beſchließt das Haus 
demgemäß. e ee ee 
IV. Zweite Berathung des Geſeßentwurfs 
über die gegenſeitigen Hülfskaſſen. 4110 
8. J. Kaſſen, welche die gegenfeitige Un, 
terſtüßung ihrer Mitglieder für den Fall de 
Krankheit bezwecken, erhalten die Rechte einet 
eingeſchriebenen Hülfskaſſe auf Gegenſeitigkeit 
unter den (in den folgenden Paragraphen) an⸗ 
gegebenen Bedingungen.“ i Be 1137 
IR der, Diskuſſion empfiehlt Abg. Rickert 
die Wiederherſtellung der N ag und 8 
ftatt „eingeſchriebene Hülfskaſſe“ ete, zu ſetzen: 
„gegenfeitige Hülfskaſſe“. re ul 
Die Abgg: Dr. Bamberger und Grumbrecht 


widerſpiechen dieſem Anttage. — Behsder Abſtim⸗ 
mung wird dieſer Antrag abgelehnt, dagegen 
werden die Worte „auf Gegenſeitigkeit“ gestehe, 2 


ſeit kurzem, nie länger in Walton Hall geweilt 
hatte, als abſolut nothwendig war. Seit einte 
gen Monaten jedoch hatte er hier gewohnt und 
man glaubte, daß er von nun an ſeine meiſte 
Zeit daſelbſt zubringen würde. 

Dies war Alles, was Miß Plympton über 
Wiggins in Erfahrung zu bringen vermochte. 


Sir Lionel Dudleigh. 

Obſchon Miß Plympton noch immer ſich 
mit der Hoffnung trug, daß Wiggins ſeine Ant⸗ 
wort bereuen und nach ihr ſchicken würde, ſo 
verſtrichen doch Stunden auf Stunden an jenem 
Abend, ohne daß eine desfallſige Antwort von 
Wiggins eingetroffen wäre. Es wurde alſo noth⸗ 
wendig, daß Miß Plympton zu irgend einem 
Entſchluſſe gelangte. Je mehr ſie darüber nach⸗ 
da hte, deſto klarer drängte ſich ihr der Gedanke 
auf, daß ſie nichts beſſeres thun könne, als die 
gegen Wiggins ausgeſtoßene Drohung in's Werk 
zu ſetzen. Allerdings war dies zuerſt eine bloße 
Drohung nur geweſen, aber jetzt ſchien ihr dies 
die beſte Politik zu ſein. 

Außerdem blieb ihr nur noch übrig, ſelbſt 
zur Befreiung von Edith an's Werk zu gehen. 
Vielleicht konnte fie einen tüchtigen Advokaten 
zum Einſchreiten bewegen. Aber damit mußte 
ſie eine Verantwortlichkeit übernehmen, vor wel⸗ 
cher fie zurückbebte, umſomehr, als andere Perſo— 
nen mehr Anrecht als ſie auf Uebernahme dieſer 
Verantwortung hatten Sir Lionel war Edith's 
Onkel durch deſſen Verheirathung mit der Schwe⸗ 
ſter von Edith's Vater und obſchon er von ſeiner 
Gattin getrennt lebte, ſo glaubte Miß Plymp⸗ 
ton doch ſicher, daß Edith's ſchreckliche Lage 
ſeine Sympathie erwecken und ihn zum Ein⸗ 
ſchreiten veranlaſſen würde. Doch möchte er 
nicht vielleicht deshalb eine Intervention ableh⸗ 
nen, weil der Name Dalton mit Schande be⸗ 
fleckt war? Doch beſchäftige dieſer letztere Ge⸗ 
danke Miß Plympton nur einen kurzen Moment, 
ſie war zu ſanguiniſch und glaubte beſtimmt, 
daß Sir Lionel über Frederick Dalton's Schuld 
ebenſo denken würde, wie ſie ſelbſt, und daß er 
deshalb mit Freuden die Gelegenheit ergreifen 
würde, um der Tochter jenes ſchwer geprüften 
Mannes Hülfe zu leiſten. 

Es handelte ſich nun vor Allem darum, 
den Aufenthalt Sir Lionel's ausfindig zu ma⸗ 


chen. Doch bot dies nur wenig Schwierigkeiten. 
Burke's „Pearage und Baronetage“ iſt ein Buch, 
welches in den meiſten engliſchen Familien neben 
der Bibel liegt, und dieſer Gaſthof, mochte er 
auch noch ſo beſcheiden ſein, beherbergte gleich⸗ 
falls ein Exemplar jener großen Bibel der Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Mtß Plympton vertiefte ſſch in das eifrige 
Studium dieſes Buches, Sie hatte fo ausgebrei. 
tete Bekanntſchaften unter der Ariſtokratie, daß 
fie jeloft ein treff liches Nachſchlagebuchabgegeben 
haben würde, doch in dieſem Falle mußte ſie zu 
der großen Autorität ihre Zuflucht nehmen, denn 
Sir Lionel Dudleigh hatte ſeit Jahren ein völ⸗ 
lig zurückgezogenes Leben geführt. Sie fand dann 
auch ſehr bald, daß Dubdleigh in der Nahe 
von Cheltenham ſich befand. 

Das bedeutete allerdings eine weite und 
mühevolle Reiſe, aber unter den obwaltenden 
Umſtänden würde Miß Plympton in ferne Welt⸗ 
theile gereiſt ſein, ſelbſt wenn die Penſien 
„Plympton Terrace“ dadurch auf lange Zeit 
ihrer Vorſteherin hätte beraubt werden 
müſſen. 

Am folgenden Morgen reiſte Miß Plymp⸗ 
ton nach Dudleigh Manor ab. Sie war immer 
noch aufs Hoͤchſte wegen Ediths Sicherheit be⸗ 
ſorgt, aber der Gedanke, daß ſie es für ihre geliebte 
Edith zu thun im Begriffe ſtand, und das feſte 
Vertrauen auf die Mithülfe des Sir Lionel, 
milderte ihre Sorge bedeutend, So langte fie 
zur rechten Zeit am Orte ihrer Beſtimmung an 
und wurde angenehm dadurch berührt, den Park 
des Landſitzes in Wohlſtand verrathenden Um⸗ 
ſtänden, ſowie in Dudleizh Manor ein Schloß 
vorzufinden, das dem edlen Namen ſeines Be⸗ 
ſigers in jeder Beziehung Ehre machte. 

Nachdem ſie längere Zeit in einem elegan⸗ 
ten Salon gewartet hatte, erſchien ein Diener, 
welcher ihr meldete, daß Sir Lionel bedauere, 
in Folge eines ſtarken Anfalls von Gicht nicht 
im Salon erſcheinen zu können und daß er die 
Dame bitten laſſe, ſich in die Bibliothek zu be 
mühen. Miß Plympton folgte dem Diener und 
ſtand in wenig Augenblicken dem Herrn des 
Hauſes gegenüber. 

Sir Lionel ſaß in einem Armſtuhle, den 
einen Fuß in Flanell und Decken gewickelt. Er 
war ein wohl gepflegter Mann von ungefähr 50 


Jahren. Sein Kopf war kahl, er hatte ein volles 


im Uebrigen aber § 1 unverändert genehmigt; 
— 


Kinn, runde blühende Wangen, welche durch 
ſchwarzen Backenbart geziert wurden. Ein gutmüthi⸗ 
ges Lächeln auf ſeinem Antlitz, er hatte etwas 
Neigung zur Korpulenz und dies, ſo wie ſein 
roſiges Geſicht und der kranke Fuß deu⸗ 
teten darauf hin, daß Sir Lionel Lebemann 
geweſen war. 2 
Ich bin wirklich verſchämt, Miß ah - 
Plympton, hub er an, Ihnen ſo viel Mühe 
gemacht zu haben; aber mit Gicht, meine Ver⸗ 
ehrteſte, iſt nicht zu ſpaßen, wie Sie wohl wiſ⸗ 
ſen, und verſichere Sie, daß ich in meinen jetzi⸗ 
gen Zuſtande jeden anderen Beſucher abgewie⸗ 
ſen haben würde. Aber ich konnte Sie natür⸗ 
licher Weiſe nicht abweiſen und ſo mußte ich Sie 
bitten laſſen, ſich zu mir hinauf zu bemühen. 
Der Berg konnte nicht zu Mahomed kommen 
und deshalb mußte Mahomed zum Berge gehen 
— nicht war? Ha, ha, hal A 
Der Baronet hatte eine volle, weiche Stim⸗ 
me, und das fröbliche Gelächter, welches er am 
Schluße ſeiner Rede aufſchlug klang faſt melo⸗ 
diſch. Seine Höflichkeit, fein Lachen, ſein zuvor⸗ 
kommendes, angenehmes Weſen, erfüllten Miß 
Plympton mit frohen Hoffnungen und fie ſagte 
ſich, daß dieſer Mann ſeiner Nichte nimmer⸗ 
mehr den Beiſtand verweigern würde. 2 
Nach verſchiedenen Redensarten und Höfe 
lichkeitsformeln, welche Sir Lionel in nder Weiſe 
eines Weltmannes erwiederte, kam Miß ap⸗ 
ton auf den Zeck ihres Beſuches zu ſprechen: 
Ich nehme an, Sir Lionel, daß Sie vo 
Ableben von Frederick Dalton auf Van Die⸗ 
mens Land Kunde erhalten haben. 255 
Das Lächeln auf des Baronets Antliß ers 
ſtarb urplötzlich und ſeine Augen hefteten ſich 
auf Miß Plympton mit dem Ausdrucke 
forſchender Neugierde. Dann wandte er ſich ab⸗ 
wärts. Zu feiner Rechten ſtand ein Tiſch mit 
Wein und Erfriſchungen. 2 
Entſchuldigen Sie, bitte, ſagte er, ich bitte 
tauſendmal um Verzeihung, aber darf ich Ihnen 
nicht vor Allem ein Glas Wein anbielen? 
Nicht? fuhr er fort, als Miß Plympton eine 
ablehende Gebehrde machte, ich denke, fie ſollteg 
ſich doch erſt etwas ſtärken. Dann ſchenkte. S 
ſich ſelbſt ein Glas ein, nippte daran und fuhr 
mil einem Blicke auf Miß Plympton ſeufzend 


oll daſſelbe Beſtimmung treffen über Namen, 
itz und Zweck der Kaſſe; über den Beitritt 
und Austritt der Mitglieder; über die Höhe der 
Beiträge der Mitglieder und falls die Arbeitge⸗ 


ber zu Zuſchüſſen geſetzlich verpflichtet find, über | 


deren Höhe; über die Vorausſetzungen, die Art 
und den Umfang der ee über die 
Bildung des Vorſtandes, die Vertretung der zu 
Zuſchüſſen geſetzlich verpflichteten Arbeitgeber in 
demſelben, ſowie über die Legitimation ſeiner 
Mitglieder und den Umfang ſeiner Befugniſſe; 
über die Zuſammenſetzung und Berufung der 
Generalverſammlung, über die Art ihrer Be⸗ 
24 La ug und über die Stimmberechtigung 
der zu Zuſchüſſen geſetzlich verpflichteten Arbeit⸗ 
geber; über die Abänderung des Statuts; über 
die Verwendung des Kaſſenvermögens im Falle 
der Auflöſung oder Schließung der Kaſſe; über 
die Aufftellung und Prüfung der Jahrcesrech⸗ 
nung. — Sodann enthält $ 3 den Schlußſatz: 
Das Statut darf keine den Vorſchriften dieſes 
Geſetzes zuwiderlaufende Beſtimmung enthalten. 
Abg. Grumbrecht beantragt dagegen dem 
Schlußſatz folgende Faſſung zu geben. „Das 
Statut darf keine Beſtimmung enthalten, welche 
mit dem Zwecke der Kaſſe nicht in Verbindung 
ſteht oder den Vorſchriften dieſes Geſetzes zu⸗ 
widerläuft.“ 
Abg. Bebel beantragt den Paſſus, der ſich 
auf die Vertretung der Arbeitgeber im Kaſſen⸗ 
vorſtande bezieht, zu ſtreichen. Nicht blos die 
Scgzialiſten, e auch der Direktor des ſtati⸗ 
ſtiſchen Amts Dr. Engel habe ſich in einer 
Schrift gegen eine derartige Beſtimmung ausge⸗ 
ſprochen. Nehme das Haus ſeinen Antrag nicht 
an, dann werde nur konſtatirt, daß man den 
Arbeitgebern das Recht einräumen wolle, bei den 
Kaſſenverhältniſſen die Hand im Spiele zu 
haben. — Der Reg. Comm. Geh. Rath Nie 
ding und Abg. Frhr. v. Heremann empfehlen 
die Reg. Vorlage, während Abg. Sonnemann 
den Antrag Bebel unterſtützt. — Bei der Abe 
ſtimmung wird der Bebel'ſche Antrag abgelehnt 
und 5 3 mit dem Amendement Grumbrecht an⸗ 
enommen. 8 4, welcher die Entſcheidung über 
die Zulaſſung der Kaſſen der höheren Verwal» 
tungsbehoͤrde überträgt u. im Falle der Verweige⸗ 
ung den Rekurs zuläßt, wird mit folgenden vom 
Abg. Cuny beantragten Zuſatze angenommen: 
„In Elſaß⸗Lothringen finden ſtatt derſelben (88 
20 u. 21 der Gewerbeordnung) die dort geltenden 
Beſtim mungen über das Verfahren in ſtreitigen 
Berwaltungsſachen entſprechende Anwendung.“ 
89 ö ſichert den Kaſſen die Rechte einer ju⸗ 
riſtiſchen Perſon zu. Derſelbe wird ohne Debatte 


‚genehmigt 

38 6 lautet nach der Reg. Vorlage: „Der 
Beitritt der Mitglieder erfolgt mittelſt ſchriftli⸗ 
ge Erklärung oder durch Unterzeichnung des 
Statuts. — Den Mitgliedern darf die Bethei⸗ 
ligung an anderen Geſellſchaften oder Vereinen 
nicht zur Bedingung geſtellt, ſowie die Verpflich⸗ 
tung zu Handlungen oder Unterlaſſungrn, welche 
mit dem Kaſſenzweck in keiner Verbindung ſtehen, 
nicht auferlegt werden.“ 

— — K a 
fort: Armer Dakton, ja natürlich, ich las dar⸗ 
über in den Zeitungen, Armer Dalton, es iſt 
eine außerordentlich traurige Geſchichte. Laſſen 
Sie mich Ihnen ſagen, Madame, daß gegen ihn 
mehr gejündigt wurde, als er gejündigt hat! Sir 
Lionel ſeufzte abermals. 

& O, Sir Lionel, rief Miß Plympton aus, 
wie erfreut es mein Herz, Sie ſo reden zu hö⸗ 
ren. Was mich anbetrifft, jo hatte ich nimmer, 
o nimmer, auch nur den allergeringſten Zweifel 
an ſeiner völligen Unſchuld. 

Auch ich nicht, erwiderte Sir Lionel, ins 
dem er fich ein zweites Glas Wein einſchenkte. 
Es war eine ganz außerg ewöhnlich unglückliche 
‚Angelegenheit; wäre ich nicht ſelbſt damals, nicht 


Mi 


ra Sue 


— in — in — ah — in einer ſchlimmen Lage 
geweſen, ſo würde ich damals etwas unternom⸗ 
inen haben, um ihm zu helfen, 
2 „Sir Lionel, ich bin feſt davon über⸗ 
zeugt. - 5 
Jia, Madame, ſagte Sir Lionel, aber häus⸗ 
liche Angelegenheit, über welche ich nicht die 
Freiheit Habe mich hier auszuſprechen. Angele⸗ 
genheiten von höchſt peinlichem Character, ver⸗ 
Pinderten mich damals einzuſchreiten. Ich war 
verreiſt, als die Verhaftung ſtattfand, und als 
ich wiederkam, war es bereits zu ſpät. 
So habe ich auch damals gehört, erwiderte 
Miß Plympton, und weil ich von Ihrer Her⸗ 
güte überzeugt war, habe ich bei Ihnen jetzt die⸗ 
Berſuch gemacht. 
Ich hoffe, daß Sie mir Gelegenheit geben 
zen, Ihnen zu beweiſen, daß Ihr Vertrauen 
mich gerechtfertigt war, ſagte Sir Lionel in 
ichem Tone. 
Sie werden gehört haben, Sir Lionel be⸗ 
Miß Plympton, daß Lady Dalton ſtarb, 
rend der Prozeß im Schweben war. Sie 
2 gebrochenem Herzen; es kam ſehr, ſehr 


Sir Lionel ſeufzte haſtig. 
Sie hielt mich für ihre Freundin, und da 
wußte, daß ihre eigenen Verwandten gar 
Sympathie mit ihr hatten, ſo vertraute 
mir auf dem Todtenbette ihr Kind an. Ich 
das Kind ſeither unter meiner Obhut ge⸗ 
bt. Es iſt jetzt ein Mädchen von achtzehn Jah⸗ 
und majorenn. 
Ein Mädchen! fiel Sir Lionel ein. Und 
unt fie jene ſchreckliche Geſchichte? 


bindende Beſtimmungen enthalten muß. Danach 
dem Vorſtande erforder ich. — Den Mitgliedern 


Nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen lautet $ 


„Zum Beitritt der Mitglieder iſt eine 
Schriftliche Erklärung oder eine Erklärung vor 


f 6 wie folgt: 


darf die Verflichtung zu Handlungen oder Un⸗ 
1 ed welche mit dem Kaſſenzweck in kei⸗ 
uer Verbindung ſtehen, nicht auferlegt werden.“ 
§ 15 (mit welchem die Diskuſſion verbun⸗ 
den wird): „Der Ausſchluß von Mitgliedern aus 
der Kaſſe kann nur unter den durch das Statut 
beſtimmten Formen und aus den darin bezeich⸗ 
neten Gründen erfolgen. Er iſt nur zuläjfig 
bei dem Wegfall einer die Aufnahme bedingen⸗ 
den Vorausſetzung, für den Fall einer Zahlun gs⸗ 
ſäumniß oder einer ſolchen ſtrafbaren Handlung, 
welche eine Verlegung der Beſtimmungen des 
Statuts in ſich ſchließt. Jedoch können wegen 
des Austritts oder Ausſchluſſes aus einer Ge⸗ 
ſellſchaft oder einem Vereine Mitglieder, welche 
einer Kaſſe drei Jahre angehört haben, nicht 
mehr aus dieſer Kaſſe ausgeſchloſſen werden. 

Abg. Heyl beantragt zu § 6 folgenden Zu⸗ 
ſatz: „Ingleichen darf ihnen die Betheiligung 
an ſolchen Geſellſchaften oder Vereinen, welche 
politiſche Zwecke verfolgen, nicht zur Bedingung 
geſtellt werden. 

Abg. Grumbtecht will dagegen im § 15. 
in dem letzten Satz die Worte: „welche einer 
Kaſſe drei Jahre angehört haben“ und das Worth 
„mehr“ geſtrichen haben. 

Die Beſtimmungen beider 88 werden von 
den Abgg. Grumbrecht, Bebel, Moufang nach⸗ 
einander kritiſirt und Vorſchläge von ihnen zur 
Aenderung gemacht. 

Reg. Comm. Geh. Rath Nieberding em⸗ 
pfiehlt die unveränderte Annahme der Reg. 
Vorlage zu $ 6, indem er ausführt, daß es kei⸗ 
neswegs in der Abſicht der Regierung liege, Ver⸗ 
einigungen von Arbeiten unter ſich entgegenzu⸗ 
treten. Den $. 15 bittet der Kommiſſar, nach 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion zu genehmi⸗ 


en. 

Abg. Schulze bittet bei der Kommiſſions⸗ 
faſſung zu beharren. 

Abg. Jacobi (Liegnitz) ſchließt ſich dieſen 
Ausführungen des Vorredners an. 

Abg. Dr. Weftermayer bezeichnet die Ber 
ſtimmung des §. 6 der Reg. Vorlage als die 
„ſchwärzeſte Reaktion“ und richtet deshalb an 
den Vertreter der verb. Regierungen die drin⸗ 
gende Bitte, nicht durch das Feſthalten an die⸗ 
ſer Beſtimmung das Zuſtandekommen des Ger 
ſetzes in Frage zu ſtellen. Das Geſetz biete 
zahlreiche Garantien gegen Mißbräuche jeder 
Art. 

Abg. Thiel äußert ſich in längerer Rede 
ebenfalls für die Faſſung der Kommiſſion. 

Abg. Duncker weiſt nach, zu welchen Wi⸗ 
derſprüchen das Amendement Grumbrecht zu 8 
15 führen würde. Er hebt ſodann den Vortheil 
hervor, den die Kaſſen, die mit Genoſſenſchaften 
in Verbindung ſtehen, beſitzen. 

Preußiſchrr Bundesbevollmächtigter, Staats⸗ 
miniſter Dr. Achenbach macht darauf aufmerksam, 
daß wenn ein Vereinsgeſetz vorläge, der Reichs⸗ 
tag in die Prüfung der Frage eintreten könnte, 
welchen Vereinen das Privileginm der korpora⸗ 
tiven Eigenſchaft beigelegt werden könne oder 
— U T———— 

Ich hielt es für meine Pflicht, ihr dieſelbe 
1 erzählen, antwortete Miß Plympton in ernſtem 

one. 

Ich weiß nicht, ob Sie daran gut thaten. 
Ich weiß nicht — hier pauſirte Sir Lionel und 
runzelte die Stirn. Es wäre beſſer geweſen, 
noch damit zu warten. Aber es iſt jetzt zu ſpät 
und das Unglück iſt geſchehen. — Und wie nahm 
ſie die Nachricht auf. 

Sehr brav, Sir Lionel. Zuerſt war fie 
ganz zerknirſcht, dann aber ſammelte ſie ſich. 
Sie konnte oder wollte nicht mehr bei mir ver⸗ 
bleiben. Sie beſtand darauf, nach Hauſe zu 
gehen — wie ſie es nannte — nach Dalton 


all. 

Dalton Hall! Ja — und? Armes Mäd⸗ 
chen, armes kleines Mädchen! Eine Waiſe jept 
— Dalton Hall! — Und — 

Und jetzt komme ich zu dem eigenthümlichen 
Zweck meines Beſuches, ſagte Miß Plympton 
und erzählte nun die uns ſchon bekannte Ge 
ſchichte ihrer Areiſe nach Dalton Hall und ihre 
Erfahrungen daſelbſt. 

Sir Lionel lauſchte dieſer Erzählung ge, 
ſpannt zu, ohne ein einziges zu Wort reden. 

Endlich, als Miß Plympton ſchon längere 
Zeit inne gehalten hatte, ſagte er: 

Nun. Madame, es mag Sie überraſcht 
haben, daß ich kein Wort des Commentars zu 
Ihrer erſtaunlichen Geſchichte fallen gelaſſen 
habe. Wenn dieſelbe weniger ernſthaft geweſen 
wäre, fo hätte ich es vielleicht gethan. Ich möchte 
mich vielleicht ſogar zu einem Fluche haben hin⸗ 
reißen laſſen, eine Augewohnheit, zu der — es 
thut mir leid, es geſtehen zu müſſen — dadurch 


kam, daß ich mich ſo wenig in Damengeſellſchaf⸗ 


ten bewegte. Aber dieſe Angelegenheit, Madame, 
bedarf keines Commentars, und es freut mich, 
Ihnen nur ſagen zu können, wie ſehr dankbar 
ich Ihnen bin, daß Sie Ihrem erſten Impuls 
folgten und ſogleich zu mir kamen. 

O, wie froh bin ich darüber und welche 
Laſt iſt meinen Schultern entrückt worden, brach 
Miß Plympton aus. x 

Madame, ich bin ganz erſtaunt über die 
Frechheit jenes Burſchen — ganz erſtaunt. Wie 
kann man ſich denken, daß ein Mann etwas der⸗ 
artiges zu unternehmen die Frechheit haben würde. 
Es iſt faſt unbegreiflich. 

Und Sie ſagen mir, daß ſie ſich noch jetzt 


punkt, werde zugeben müſſen, daß das heutige 


* 


nicht. Ohne eine Prüfung der Qualifikation der 
Vereine könne man nicht allen Vereinen die 
Rechte einer juriſtiſchen Perſon beilegen, das 
würde leicht Gefahren herbeiführen. Man müſſe 
die heutige bewegte Zeit berückſichtigen, wie denn 
Jeder, ganz abgeſehen von ſeinem Parteiſtand⸗ 


Vereinsweſen Auswüchſe erzeugt hat, die von 
der öffentlichen Meinung unbedingt verurtheilt 
werden. Demnach ſei er, der Miniſter, der An⸗ 
ſicht, daß es unter Umſtänden ein recht verhäng⸗ 
nißvoller Schritt ſein könne. von denjenigen Be⸗ 
1 abzuſehen, welche die Regierung vor⸗ 
lägt. 
Abs Dr. Hänel erblickt in den Vorſchlägen 

der Reg. Vorlage eine Gefährdung des Vereins⸗ 
weſens. Wo es ſich um ſolche Hülfskaſſen han⸗ 
dele, müſſe das gegenſeitige perſöaliche Band der 
Mitglieder helfend zur Seile ſtehen. Wolle man 
überhaupt die freien Hilfskaſſen neben den 
Zwangskaſſen beſtehen laſſen, ſo müſſe man auch 
dem genoſſenſchaftlichen Prinzip irgend welche 
Stellung einräumen. 
Abg. Bebel bemerkt den Ausführungen des 
Miniſters gegenüber, daß der vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf lediglich ein Ausfluß des Mißtrauens 
gegen die Arbeiter ſei. 
Miniſter Dr. Achenbach erwidert, daß die 
verb. Regierungen kein Mißtrauen gegen die Ar⸗ 
beiter hätten, ſondern nur gegen die Wühler. 
Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 

bei der Abſtimmung $ 6 in der Faſſung der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe $ 15 dagegen mit dem 
Amendement Grumbrecht (letzteres mit 121 gegen 
120 Stimmen) angenommen. 
Dann wird die Sitzung auf heute Abend 

7½ Uhr vertagt. Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 3. Februar. Wie wir hören, 
halt der Aufſichtsrath der Go thardbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft behufs Feſtſtellung der definitiven Koſten⸗ 
anſchläge demnächſt eine Sitzung und wird bir 
abſichtigt, falls das Baukapital wie anzunehmen, 
nicht ausreichend befunden wird, reſp. wenn die 
Schweizer Intereſſenten auf die weniger wichti⸗ 
gen Zuführungslinien nicht Verzicht leiſten, beim 
Schweizeriſchen Bundesrath die Zuſammenberu⸗ 
fung einer Conferenz der betheiligten Staaten 
zu beantragen; die ſich mit der Frage der Be⸗ 
a weiterer Subventionen zu befaſſen haben 

ürfte. 

— Seitens der Miniſter des Innern und 
der Finanzen iſt dem Landtage die auf Grund 
der Beſtimmungen des § 5 ad 3 des Geſetzes 
vom 30. April 1873 betr. etc. die Dotationen der 
Provinziale und Kreisverbände zu erſtattende 
Nachweifung über die Beſtände des Dotations⸗ 
fonds vorgelegt worden. 

— Die Publikation des Urtheils in dem 
Beleidigungsprozeſſe gegen den Redakteur der 
„Deutſchen Eiſenbabn⸗Zeitung“ Joachim Gehl⸗ 
ſen, erfolgte heute Nachmittag 2 Uhr in Abwe⸗ 
ſenheit des Angeklagten und ſeines Vertheidigers. 
Das Urtheil lautet gegen den Angeklagten auf 
Schuldig der Beleidigung des Auſſichtsrathes 
der rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft im Sinne 
ſowohl des § 184 wie auch des 8 186 des 
— ——— ͤ D— ———  — 


daſelbſt befindet. 


a. 

Unter Schloß und Riegel, ſo zu ſagen, und 

in 85 Gewalt jenes Burſchen. 
a 


Und es iſt ihr nicht einmal geftattet, bis 
an BE Thor zu gehen? 


ein. 

Der Kerl iſt verrückt, ſchrie Sir Lionel, 
verrückt, wahrſinnig muß er ſein. Haben Sie 
ihn geſprochen? 

Nein, er wollte es nicht zulaſſen. 

Ich ſage Ihnen, er muß verrückt ſein, er 
iſt wahnfinnig. Kein Menſch mit gefunden Sinnen 
konnte nur an etwas derartiges denken. Wir 
leben doch im freien England und im neunzehn⸗ 
ten Jahrhundert! 

Aber was kann jetzt geſchehen? fragte Miß 
Plympton ungeduldig. 

Was geſchehen kann, ſchrie Sir Lionel mit 
zornentflammter Stimme. Alles! Erſtens müſſen 
wir Miß Dalton aus den Klauen jenes Schur⸗ 
ken befreien, daan müſſen wir den Burſchen und 
ſeine Helfershelfer dem Gericht überantworten. 
Und wenn er nicht auf Botany Bay nach lebens⸗ 
länglicher ſchwerer Arbeit endet, ſo gibt es kein 
Geſetz mehr im Lande! Was iſt er denn? Ein 
Rechtsverdreher, ein miſerabler, gemeiner, nie⸗ 
drig geborener Liverpooler Rechtsverdreher! 

Kennen Sie ihn? 

Ob ich ihn kenne, Madame? Ich weiß ſehr 
viel von ihm, das heißt, ſo viel ich wiſſen will. 

Wiſſen Sie von den Beziehungen, welche 
früher zwiſchen ihm und Frederick Dalton beſtan⸗ 
den haben mog n? 

Beziehungen, Madame? fragte Sir Lionel, 
indem er ein drittes Glas Wein leerte. — Ber 
ziehungen? — das will — doch wohl — nur 
heißen — Geſchäfts⸗Beziehungen, Madame? 
Nun es waren ſolche, wie zwiſchen Patron und 
Client zu beſtehen pflegen, glaube ich, ſonſt 
nichts. Ich glaube diger Wiggins war ein 
Mann, welchem gegenüber Dalton ſich ſehr edel⸗ 
müthig benahm — ihn zu dem machte, was er 
jetzt iſt — und dies iſt ſein Dank! Ein Rechts 
verdreher, beim Himmel, ein Winkeladvokat! 
Dieſer Schurke! Das Dalton'ſche Beſitzthum hat 
er an ſich geriſſen und dann auch noch Mi 
Dalton binter Schloß und Riegel geſetzt. — 
Der Kerl iſt toll, Madame, ja toll iſt er, ein 


on 
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ie 


Strafgeſetzbuchs, und auf Schuldig der Belci 
gung des Reichskanzlers. Das Strafmaß no 

1155 der Gerichtshof auf vier Monate Gefäng⸗ 
ni N 


-Ein Held daheim. Oskar Wolf ſchreibt in 
der ⸗N. V. Ztg.⸗ vom Prinzen Friedrich Carl: 
So lange er ſich in ſeinem Jagdſchloſſe in Drei⸗ 
linden aufhält, müſſen feine Unterge enen, ob⸗ 
wohl er ihnen ſonſt ein gütiger und freundlicher 
Herr iſt, ⸗tüchtig ran⸗ Noch vor Tagesanbruch 
gehts hinaus zur Forſtarbeit — Allen voran der 
der 8 In Hemdärmeln gräbt und putzt er in 
der Schonung, beſchneidet und äftet die Eichen 
aus u. ſ. w. Und das dauert mit kurzen Pau⸗ 
ſen bis in die finfende Nacht. Kommen da im 
vorigen Sommer ein paar Weiber aus einem 
in der Nähe von Dreilinden liegenden Dorfe in 
den Forſt, um ſich Holz zu holen. Es gilt aber 
bei ſolchen Leuten als jonitwo die Regel: Steh⸗ 
len darf man wohl, ſich aber nicht kriegen laſſen. 
Es ift aber Alles ſtill und einſam, nur dort in 
der Schonn..g arbeitet, daß ihm der Schweiß 
über die Stirn läuft ein einzelner Mann. Gu⸗ 
ten Tag, warum quälen Sie ſich denn ſo, es 
iſt ja gar keiner von den Jaͤgern da! — Soll 
ich vielleicht deswegen die Arbeit liegen laſſen? 
— Nun, gewiß, das dankt ihnen kein Menſch. 
Sagen Sie mal, werden die Jäger bald wieder, 
kommen, wir möchten ein Bischen Sol machen? 

Das kann ich nicht wiſſen, machen ſie meinet⸗ 
wegen, was Sie wollen. Na, dann ſeien 
Sie wenigſtens nicht ſo grob! — Und nun geht 
das Einheimſen los, bald find ein paar tüchtige 
Körbe vollgepackt und es geht nach Haufe; da — 
auf einmal — ſteht ein Jäger vor ihnen. 
Wo haben Sie das Hol; her? wer hat Ihnen 
das erlaubt? — Dort, der Arbeiter hat's uns 
geſagt! ſtammmeln ſie in ihrer Verlegenheit. — 
Ein Arbeiter, der hat Ihnen gar nichts zu er⸗ 
lauben, wo iſt denn der Arbeiter? — Dort, iu 
der Schonung! — Der hats Ihnen erlaubt? 
entgegnete jetzt verlegen werdend der Jäger, ja 
das iſt ja der Prinz. — — — Der Prinz. hat aber 
das ganze Zwiegeſpräch vernommen u. ſich prächtig 
darüber amüſirt. — Laſſen Sie die Frauen lau⸗ 
fen, iuft er jetzt dem Jäger zu, aber jagen Sie 
ihnen, ſie ſollen mir ein anderes Mal nicht wie⸗ 
der die Schonung zertreten. — 


— 


— 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 1. Januar. Das 
Organ Kutſchker's, der „Volksfreund“, bringt 
einen Lebenslauf des neuen Erzbiſchofs, dem wir fol⸗ 
gende Angaben entlehnen: Joh Bapt. Kutſchker 
ward am 11. April 1810 in dem kleinen Dorfe 
Wieſe in Oeſterreich⸗Schleſien, Decanat Jägerndorf 
5 Sein Vater ein Weber, ſtarb 1825, 
eine 
Verdienſt, ihn den Studien zugeführt zu haben, 
gebührt dem Caplan Schäfer in Seifersdorf, wo 


Kutſchker die Volksſchule beſuchte. Die Gymna⸗ 


ſialſtudien abſolvirte er in Troppau, die philo⸗ 
ſophiſchen in Olmütz, die theologiſchen in Wien. 
Nach Beendigung derſelben trat er als Diakon 
in das höhere k. k. Bildungs. Inſtitut zum h. 
Auguſtin, wurde am 21. April 1833 zum Prie⸗ 
ſter geweiht, 1834 zum Doctor der Theologie 
promovirt. Schon im nächſten Jahre erhielt er 


total Verrückter muß er ſein! Ja, das iſt er, 
beim Himmel. 

Und jetzt, Sir Lionel, wann werden wir 
im Stande Fein, etwas zu ihrer Befreiung zu 
thun? 

Ueberlaſſen Sie das Alles nur mir, Ma⸗ 
dame. Dieſe verdammte Gicht verhindert mich 
freilich ſehr, aber ich werde noch heute Maßre⸗ 
geln eingreifen. Ich werde einen Agenten nach 
Dalton Hall schicken, welcher Miß Dalton bes 
fleien und ſie hierher bringen ſoll. Ueberlaſſen 
Sie es mir nur. Wenn ich ſelbſt nicht dahin 
abreiſen kann, ſo werde ich — ja, beim Him⸗ 
mel — ſo werde ich meinen Sohn ſchicken. 
Bekümmern Sie ſich nicht um die Geſchichte 
mehr, Madame. Miß Dalton iſt jept ſchon jo 
gut wie frei und Wiggins ſitzt ſetzt Yon jo gut 
wie im Gefängniß. 

Miß Plympton fragte Sir Lionel nun, 
ob er ſich denken könne, was Wiggins mit ſeiner 
Antwort auf ihre Drohung gemeint habe, und 
ſie wiederholte die Drohbotſchaft. Sir Lionel 
lauſchte mit zuſammengekniffenen Lippen und ge⸗ 
runzelter Stirn. Nachdem Miß Plympton aus⸗ 
geredet hatte, ſaß er eine Zeitlang ſtumm wie 
in Nachdenken vertieft da. Endlich ſagte er: 

Alſo das antworte er darauf? 

Nein, Madame, das wird ſich ja finden 
Aber beunruhigen Sie ſich keinen Augenblick die⸗ 
ſerhalb. Ich nehme die Angelegenheit von die⸗ 
ſem Moment an in meine Hände. Die Frech⸗ 
heit dieſes Schurken Wiggins iſt ganz ohne 
alle Gleichen, aber ich verſichere Sie, er wird 
bitter dafür büßen müſſen. 

Die Unterhaltung wurde noch eine Zeitlang 
in dieſer Weiſe fortgeführt und dann verabſchie⸗ 
dete ſich Miß Plympton mit hoffnungsvollem 
Herzen und aller Sorgen entladen. 

Sir Lionel hatte durchblicken laſſen, daß 
er ihrer Dienſte in der Angelegenheit wicht wei⸗ 
ter bedürfe, und da fie durch angeborene Deli⸗ 
19 50 verhindert wurde, ihre Mitwirkung auf⸗ 
zudrängen, ſo beſchloß ſie nach „Plympton Ter⸗ 
race zurückzukehren und dort das Weitere abs 
zuwarten. a a 

In Folge deſſen reiſte Miß Plympton for 
fort nach Plympton Terrace ab und widmete ſich 
wieder ihren ſchweren Beruf. 


— — 
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Mutter lebte bis zum Jahre 1846. Das 


(Fortſ. folgt.) 


die Profeſſur der Moral⸗Theologie in Olmütz die 
l 3 zum Schluß des Jahres 1852 innehielt. 
Woährend dieſer Lehramtsthätigkeit bekleid te er 
zweimal das theologiſche Decanat und einmal 
das Rectorat an der Olmützer Univerfität, war 
zum Mitgliede der theologiſchen Facultät in 
5 Dres ernannt und von den Erzbiſchöfen Grafen 
hotek und Baron Sommerau zum Conſiſto⸗ 
klialrath und päter zum Conſiſtorial-Kanzler 
und zum Ebren⸗Canonicus des Gollegiat Kapi- 
tels in Kremſier ernannt. Kutſchker wurde am 
7. April 1872 in Rom zum Biſchof in part. 
von Carrhe präkoniſirt. 
Aus Bukareſt wurde telegr. gemeldet, 
daß die Deputirtenkammer am Dienſtag in der 
geheimen Sitzung ſich gegen die Bewilligung 
eines außerordentlicheu Militärkredits ausge⸗ 
ſprochen habe. — Die ſerbiſche Stubſchina iſt am 
„ 2. Februar geſchloſſen worden. 
St Frankreich. Paris, 31. Januar. Dem 
heutigen Ballfeſte im Elyſee, welches äußerſt 
glänzend verlief und bis an den Morgen dauerte, 
wohnten etwa 2500 Perſonen bei. Die Mili⸗ 
ktür-⸗Attaches der Botſc after und Geſandten mar 
ken auch gegenwärtig und daher auch die preuſſ. 
Aniform vertreten. Es wurden dort die Wab- 
len viel beſprochen und der Marſchall,Präſident 
wie die Miniſter li ßen über den Ausfall der⸗ 
ſelben keine Mißſtimmung merken. 
5 — Wie der „Nat. Ztg.“ berichtet wird, ſind 
Herrn Buffet aus den Departements 10 Kan⸗ 
didaturen zur Deputirtenwahl angetragen wor⸗ 
den, er ſoll ſich jedoch für keine derſelben aus⸗ 
geſprochen haben. Unter den gewählten Sena ⸗ 
toren befinden ſich 1 Marſchall, 20 Generale, 
4 Oberſten und zehn höhere Seeoffiziere. Am 
12. findet in der deutſchen Botſchaft ein Ball- 
feſt ſtatt, dem Marſchall Mae Mahon beiwoh⸗ 
nen wird. — Nach der „Agenze Havas hat der 
Papſt dem Cardinal Hohenſohe am 1. Febr. in 
Audienz empfangen. 


er 


* 
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* Großbritannien. Nach engliſchen Blät⸗ 
tern ſoll der Reiſe des Prinzen von Wales das 
„ Motiv zu Grunde liegen, ihn in Folge dieſer 
großen Tour zum Mitregenten zu empfehlen. 
# Dieraeli ſoll jeiner Zeit dieſem Plane nicht abs 


hold geweſen ſein. Heute jedoch glaubt man 
ſei es nicht ſein Wunſch eine ſolche Aenderung 
der Regierungsgewalt herbeizuführen; auch hat 
ſich die Königin ſelbſt inzwiſchen entſchloſſen, 
mehr in die Oeffentlichkeit zu treten. 

Rußland. Petersburg. Das Dunkel 
und die Widersprüche in der vielbeſprochenen 
Angelegenheit des von der ruſſiſchen Negterung 
aus Deffae nach Perm (Gouvernementsſtadt 
im europälſcheu Ulalgebiet) verwieſenen Millio- 
närs Brodsky beginnt ſich nun zu lüften. 
Brodeky iſt der bekannten gefälschten Telegramm 
und Nachrichten über angebliche ruſſiſche Trup⸗ 
pentüſtungen, neue ruſſiſche Kriegsanleihen u 

J. w. geweſen, zie er, behufs Börſen⸗ und Ge⸗ 
eteeideſpekulationen in die Welt geſchickt hat. 
Ohnehin iſt Brodsky nichts weniger, als eine 
maoraliſch fleckenloſe Perſönlichkeit, auch fein plöp- 
licher Reichthum nicht gerade lauteren Urſprungs. 
Fe Be die ruſſiſche Regierung Brodsky aus 

deſſa entfernen ließ, verfuhr fie kraft eines 

| alten, noch eriftireuden, wenn auch vielleicht in 
Zukunft auſzuhebenden Geſetzes, das den Juden 
in ruſſiſchen Haupt- und Gouvernementsſtädten 
nur ein bedingungsweiſes und jederzeit wieder 
aufzuhebendes Domizilrecht gewährt. Uebrigens 
iſt Brodsky, wie mitgetheilt, nunmehr auf Bit- 
ten jeiner Familie von Perm nach der im In⸗ 


— 


nern des Reichs belegenen Gouvernementsftadt 
Kaluga geibidt. In Odeſſa felbft wird dies 

gegen Brodsky angewandte Verfahren der Re⸗ 
gierung allgemein gebilligt. Bredsky's falſifika⸗ 


ſoriſche Börſenmanöver haben dort Hunderte an 
den Bettelſtab gebracht. 

Türkei. Dem „N. Berl. Tgbl.“ wird aus 
Conſtantinopel in Betreff der gefährlichen Lage 
der chrtſtlichen Fremden daſelbſt geſchrieben: 
Während das Intereffe der Regierungen und der 
Volker Europas faſt ausſchließlich nur dem Gan⸗ 
ge der intervenirenden diplomatiſchen Thätigkeit 
und dem zukünftigen Schickſal der chriſtlichen 
Slawen auf der Balkanhalbinſel zugewandt iſt, 
wird hier die Lage der in der Türkei anſäſſigen 
Europäer von Tage zu Tage eine bedenklicyere,, ja 
faſt gefahrdrohende. Die älteſten der hier in 
Konſtantinopel anſäſſigen Europäer wiſſen ſich 
keiner Zeit zu erinnern, wo der muhamedaniſche 
Fanatismus ſo offene Zeichen der Feindſeligkeiten 
gegen Giauren und Rajahs kund gethan hat. 
Noch paraliſirt die Ungewißheit des Kommen⸗ 
den und die zunächſt gegen die jetzige Regierung 
ja gegen den Sultan ſelbſt gerichtete Mißſtim⸗ 
mung der Volksmaſſen dieſe Aufregung und 
| chüßt uns vor einem Ausbruch dieſes Fanatis⸗ 
mus, — aber auf wie lange? Es iſt Thatſache, 
daß fanatiſche Wanderderwiſche überall bereits den 

Chriſtenmord und Glaubenskrieg predigen, ja 
daß ſelbſt bereits Namen und Wohnungen der 
zunächſt niederzumetzelnden bekannten Europäer 
von Mund zu Mund gehen. In vielen chriſt⸗ 
lichen Häuſern entläßt man bereits die ſich im⸗ 
mer trotziger gebehrdenden muhamedaniſchen Ka⸗ 
waſſen, Botsknechte und Haugleute. Im italie⸗ 
ſchen Viertel ift es bereits jo weit gekommen, 
daß die Bewohner freiwillige, bis an die Zähne 
bewaffnete Nachtwachen eingerichtet haben und 
jeden nach Mitternach: fi in das chriſtliche Vier⸗ 
tel einſchleichenden Türken auf eigne Hand 
unſchädlich machen Kein Jahr hat noch jo troſt⸗ 


Januarkupons iſt faſt alles Gold und Silber 


in das Ausland gegangen, hier eirkulirt jetzt 
nur noch Kupfer⸗ und elende Scheidemünze. 


a 


a 
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los angefangen, wie dieſes. Zur Bezahlung des 
aus der Hauptſtadt und felbft aus den Provin⸗ 


Die Offiziere, die Beamten und die Soldaten 
haben diesmal zum Kurban⸗Bairamfeſt nicht ein⸗ 
mal einen Abſchlag auf ihren ſeit lange fälligen 
Gehalt bekommen. Die übertriebenſten und 
aufregendſten Gerüchte werden dabei ſyſtematiſch 
in Gang geſetzt. So ſoll der Sultan die auf 
ſeine eignen Stücke der türkiſchen Anleihe fallen⸗ 
den Zinſen im Betrage von 80,000 Pfund ſich 
voll und in Metall haben auszahlen laſſen, trotz 
der für alle Stücke ohne Ausnahme geltenden 
Zinſenreduktion. Es iſt das allerdings nur eine 
böswillige Erfindung, um fo mehr als der Sul⸗ 
tan bereits kurz vor dieſer Reduktion den größ⸗ 
ten Theil der in der Schatulle befindlich geweſenen 
Obligationen glücklich auf den Markt gebracht 
hat, aber das Gerücht hält ſich nachdrücklich auf- 
recht und erregt unglaublichen Ingrimm. Es 
war allgemein bekannt, daß zum Kurban⸗Bairam⸗ 
Beft, bei dem der Sultan in feierlicher Prozeſſion 
zur Achmed⸗Moſchee ſich begiebt, eine großaetige 
Demonſtration der Volksmaſſen ſtattſinden ſollte. 
Um dem vorzubeugen, war plötzlich das Feſt vom 
Freitag auf den letzten Sonnabend verlegt wor⸗ 
den und der Sultan feierte daſſelbe nicht wie 
immer bisher in der Achmed Moſcher, ſondern 
in der von Topchane. Er hatte ſich auch 
nicht zu Roß dorthin begeben, ſondern auf dem 
Meer in ſeinem goldenen Kaik dahin rudern 
laſſen uud den Rückweg an doppeltem Spalier 
der Leibregimenter vorbei angetreten. Und den⸗ 
noch find grollende und aufrühriſche Rufe an ſein 
Ohr gedrungen, wie Zeugen der Zeremonie 
verſichern. Die türkiſche Partei drängt zu ener⸗ 
giſchem Vorgehen gegen die Inſurgenten, zur 
Kriegserklärung an Montenegro und Serbien, 
zur ſchroffen Zurückweifung der Vorſchläge der 
Großmächte, aber in fataliſtiſcher Ruhe wieder⸗ 
holt das Volk von Mund zu Mund die bereits 
in allen Kaffeehäuſern rezitirte und von Neuem 
verkündete alte Weiſſagung von dem Ende der 
türkiſchen Herrſchaft über Stambul und von dem 
Heimzuge der Muhamedaner über den Bosporus 
nach Aſien. Aber nicht ohne uns zuerſt an den 
ungläubigen Hunden zu rächen! — gelobt ſich 
das Volk. Was unter ſolchen Umſtänden der 
chriſtliche Europäer hier zu erwarten hat, iſt 
leicht denkbar. Cs wäre wohl Zeit, daß die 
Großmächte auch dieſe Alternative und dieſen 
Ausgang ihrer diplomatiſchen Vermittelungen in 
das Auge faßten und für den Schutz ihrer hie⸗ 
ſigen Landesangehörigen ſorgten. 

Nordamerika. Wie „W. T. B.“ 
aus Waſhington, 2. Februar, meldet, hat das 
Repräſentantenhaus dos zu der Verfaſſung be- 
antragte Amendement, nach welchem derſelbe 
Präſident der Vereinigten Staaten nicht zum 
zweiten Male wählbar fein joll, mit 144 gegen 
106 Stimmen abgelehnt. — An der atlantiſchen 
Küfte hat ein furchtbarer Sturm gewüthet, durch 
den die Verbindung zwiſchen Newhork und Waſ⸗ 
hington zeitweilig unterbrochen war. Die ange 
richtete Verwüſtung iſt, nach Meldung von 
„W. T. B.“ aus Newyork, außerordentlich bes 
deutend. 

Newyork, 2. Februar. Die von hieſigen 
Zeitungen gebrachte Nachricht von dem Einrü⸗ 
den kubaniſcher Inſurgenten in Cienfugos, wird 
von amtlicher Seite als unbegründet bezeichnet. 


PVrovinzielles. 


Fir Danzig, 3, Februar. (O. C.) Zwi⸗ 
ſchen den Hauptblattern Danzigs und Königs— 
bergs iſt Fehde entbrannt üder die Frage, wer 
die Schuld an dem, auf dem jüngſt geſchloſſe— 
nen Provinzial-Landtage ſtattgefundenen ſchrof— 


fen Zwieſpalt zwiſchen den Abgeordneten Weſt— 


und Oſtpreußens trägt? Die Sache macht hier 


in verſchiedenen Kreiſen Aufſehen und wird in 
ihnen ziemlich eifrig diseutirt; doch läßt obne 


genaue Kenntniß der in Königsberg hinter den 
Couliſſen gepflogenen Verhandlungen ſich nicht 
wohl entſcheiden, auf welcher Seite das größtre 
Recht reſp. Unrecht ſich befindet? Doch ſo viel 
iſt gewiß, vaß die letzte Provinzial⸗Landtags⸗ 
Seſſion einen neuen Beweis für die hierorts 
vielfach aufgeſtellte Behauptung geliefert hat, 
daß Weft- und Oſtpreußens materielle Intereſ⸗ 
ſen und Wünſche zu ſehr von einander divergi— 
ren, als daß ihre fernere gemeinſchaftliche Pro⸗ 
vinzial Verwaltung für fe erſprießlich fein könnte. 
— Die legten Tage haben uns abermals eine 
ganze Reihe von brutalen Meſſerſchlägereien ne 
b acht, welche abermals dargethan haben, wie 
ſehr die Brutalität auch hierorts in der Zunahme 
begriffen und wie hochnothwendig eine Verſchär⸗ 
fung der gegen derartige gemeingefährliche Aus⸗ 
ſchreiſungen beſtehenden (viel zu milden) ſtrafge⸗ 
ſetzlichen Beftimmungen iſt. Auch eine ganze 
Anzahl von allerdings meiſt nur unbedeutenden 
Tiebſtählen brachten uns die letzten acht Tage, 
und dazu verſchiedene Unglücksfälle. So wurde 
namentlich vorgeſtern Aberd in der von hier 
nach der Außenvorſtadt Langefuhr führenden 
Allee in der Dunkelheit ein Arbeitsmann, wel⸗ 
cher auf dem Geleiſe der Pferde⸗Eiſenbahn ein⸗ 
herſchritt, von einem Wagen derſelben übergefah- 
ren und dabei ſo ſchwer verletzt, daß er bereits 
auf dem Transporte zum ſtädtiſchen Kranken- 
hauſe den Geiſt aufgab. — Der im Juli vorigen 
Jahres vom hiefigen Schwurgerichte wegen Er⸗ 
mordung ſein er ihm läftig gewordenen Concubi⸗ 
ne zum Tode verurtheilte Bauernſohn Karl 
Buhrke in Leſſnow, Kreiſes Neuſtadt, iſt jetzt von 
Sr. Majeſtät dem Kaifer zu lebenswieriger Zucht⸗ 
hausſtrafe begnadigt worden. Derſelbe zählt erſt 


22 Jahre, hat alſo Ausſicht auf ein noch langes 


Kerkerleben. — Endlich jet von mir noch erwähnt, 
daß den verſchiedenen öffentlichen Maskenbällen 
in dieſem Winter hier auch noch ein Subſerip⸗ 


—— — ͤd Jh 
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tiens⸗Maskenball für die höheren Stände — im 
„Hotel du Nord,“ am 19. d. Mts. — ſich beige⸗ 
ſellen wird. 

Elbing, 2. Februar. Die Einnahme der 
Kämmereikaſſe hat im Jabre 1875 683,054 
Age, dagegen die Ausgabe 631.538 „Ag betragen, 
fo daß ſtatt des gefürchteten Deficus ſich ein 
Ueberſchuß von 51.516 s herausſtellt, der 
ſich nach Ab» und Zuaang aller Einnahme- und 
Ausgabereſte auf 50,855 A, beziffern wird. 


Freilich iſt die Summe für die Verzinſung und 


Amottifaflon der Kriegsſchuld, welche in der 
Hoffnung, dieſelbe werde zum größten Theil 
durch eine Subvention des Staates gedeckt wer⸗ 
den, in dem Etat pro 1875 nicht figurirte, bier⸗ 
bei nicht einbegriffen. Wenn indeſſen durch 
einen ſympathiſchen Beſchluß des Landtages dieſe 
Subvention vielleicht doch noch eine angemeſſene 
Höhe erreichen ſollte, fo wäre bei der ſparſamen 
Tendenz unſerer jetzigen Verwaltung (der Ma⸗ 
giſtrat bat beſchloſſen, unter den jetzigen Ver⸗ 
häctniſſen auch von der Fortſetzung der noch pro⸗ 
jectirten Schulbauten einſtweilen Abſtand zu 
nehmen) bald eine Ermäßigung des ftarfen 
Steuerdruckes zu hoffen. 35 

Poſen, 3. Februar. Geſtern Nachmittags 
fand ſich eine große Anzahl kathl. Bewohner un⸗ 
ſerer Stadt, unter denen ſich anch der Prälatv. Koz⸗ 
mian befunden hat, auf dem Poſen Creuzburger 
Bahnhofe ein, um den Grafen Ledochowski, welchen 
man mit dem um ½4 Uhr von Oſtrowo hier 
ankommenden Zuge erwartete, zu empfangen, 
der jedoch hier nicht anlaugte, weil ihm ein 
anderer Wohnort angewieſen worden iſt. Nach 
anderer Nachricht iſt Graf Ledochowski van 
Oſtrowo aus durch den Landrath von Dallwitz 
und 2 höhere Polizeibeamte pr. Bahn in der 
Richtung auf Breslau abgeführt worden. Die 
beab ſichtigten Feſtlichkeiten daſelbſt, zu welchen 
ſich die poln. Ariſtokratie, unter ihnen 2 Prin⸗ 
zen Radziwill, zahlreich eingefunden, ſind in 
Folge deſſen wohl unterblieben. 


Jo kal es. 

— Alriegerverein. Der hieſige Kriegerverein iſt 
auf Sonnabend, den 5. Februar, zu einem Appell 
berufen. Die Berufung iſt am 3. Februar erlaſſen, 
einem in der Geſchichte Preußens dreifach wichtigen 
Tage. Am 3. Februar 1813 erſchien die Ordre Kö⸗ 
nigs Friedrich Wilhelm III. zur Bildung freiwilliger 
Jäger, am 3. Febr. 1847 gab Friedrich Wilhelm IV. 
das bekannte Patent über die Einberufung des ver⸗ 
einigten Landtages, welches damals in unſerer Stadt 
durch allgemeine freiwillige Illumination begrüßt 
wurde, unter dem 3. Februar 1871 endlich geſchah 
von Verſailles aus an die Regierungen aller Staa⸗ 
ten die Anzeige von der Erneuerung des Deutſchen 
Reiches und von der am 18. Januar erfolgten Ue⸗ 
bernahme der Deutſchen Kaiſerkrone durch König 
Wilhelm von Preußen. Der Tag des Appells ift 
aber vom 3. auf den 5. Februar verlegt worden aus 
Rückſicht auf die Verhältniſſe und Bedürfniſſe der 
meiſten Mitglieder des Kriegervereins. 

— Abſchluß der Volkszählung. Die Ergebniſſe der 
am 1. December v. J. ſtattgehabten Volkszählung 
find am 1. Februar d. J. für den ganzen Landraths⸗ 
kreis Thorn auf folgende Ziffern feſtgeſtellt worden. 
Der geſammte Kreis Thorn, einſchl. der Stadt, ent⸗ 
hält in 202 ſelbſtſtändigen Gemeinden oder Gutsbe⸗ 
zirken 6218 bewohnte und 39 unbew. Häuſer und 832 
ſonſtige Aufenthaltsorte, mit im Ganzen 153467 
Haushaltungen und 42 Anſtalten. An Fragebogen C 
ſind 166 ausgefüllt. An den Zählorten wohnten 
36922 männliche, 36663 weibliche, zuſ. 73585 Perſo⸗ 
nen. An anderen Orten wohnten, waren aber am 
Zähltage im Kreiſe an weſend 490 männl., 312 weibl., 
zuſ. 802 Perſonen, auswärts des Kreiſes befanden 
ſich am Zähltage 1788 männl., 1444 weibl. Mitglie- 
der von Haushaltungen oder Familien, die dem 
Kreiſe angehören. Die Geſammtbevölkerung des 
Kreiſes Thorn betrug alſo am Zählungstage 77619 
und zwar 39200 männl., 38419 weibl. Perſonen, wo⸗ 
von beinahe ein Dritttheil, nämlich 21641, auf die 
Stadt Thorn kommeu. 
waſſer und Eis. Die Beilage zur „Bromb 
Ztg.“ Nr. 28 enthält unter der Aufſchrift „Von der 
Weichſel“ folgenden kurzen, vom 1. Februar datirten 
Artikel: „Aus der Gegend der oberen Weichſel lau⸗ 
fen ſehr beunruhigende Nachrichten ein. Man fürch⸗ 
tet allgemein eine große Ueberſchwemmung, denn in 
den Karpathen liegt ſo tiefer Schnee, wie die älteſten 
Leute ſich keines ähnlichen erinnern.“ Dieſe Nach⸗ 
richt iſt wohl geeignet, auch bei uns Beſorgniſſe zu 
erregen, doch glauben wir nicht, daß ſchon für die 
nächſte Zeit Grund zu ernſtlichen Befürchtungen auch 
für das preußiſche Weichſelgebiet vorhanden iſt. Der 
Waſſerſtand des Stromes beträgt zur Zeit noch nicht 
4 Fuß am hiefigen Pegel. Steigt das Waſſer auf 
das Doppelte der jetzigen Höhe, ſo dürfte das Eis⸗ 
treiben damit eintreten und ein Eisgang bei s bis 
12 Fuß Waſſer hat ſich bis jetzt noch ſtets ungefaͤhr⸗ 
lich gezeigt, wenigſtens für die Deiche der Niederung, 
und bei der Brücke ſind ja auch alle möglichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen, welche eine Stopfung zwi⸗ 
ſchen den Jochen verhüten und den Schollen freie 
Bahn öffnen können. Wohl aber kann ſpäter, wenn 
der Strom frei vom Eiſe iſt, ſehr mächtiges Hoch⸗ 
waſſer eintreten, wie bald, das wird von der Witte⸗ 
rung abhängen, auch kann leicht in dieſem Sommer 
mehrmals Hochwaſſer die Deiche, und durch Auftrei⸗ 
ben von Flößen auch die Brücke bedrohen. Indeſſen 
läßt ſich gegen dieſe im Sommer möglichen Gefahren 
jetzt nichts weiter tbun, als ſich zur Vorſicht rüſten 
für den Fall, daß dieſe Gefahren näber kommen. 

— Gefangener Dieb. Der Arbeiter Wromblew⸗ 
ski von der Fiſcherei hatte fich am 3. Febr. in die 
Behauſung eines bieſigen Kreisrichters ein⸗ 
geſchlichen, um dort in der Nachtzeit ungeſtört. 
zu ftehlen; er wurde aber von dem Dienſtmädchen des 


* 


75 


er 


Kreibstickers noch rechteltg entdedt, darauf 


— 


* 


nommen, der Polizei zugeführt 
bracht. es % 
— Cheater. Donnerftag, den 2. Februar, fand 
eine Wiederholung der Oper, „Der Waffenſchmied 
von Lortzing, mit ganz derſelben Beſetzung ſtatt. 
Ueber die Aufführung iſt nichts Neues zu ſagen, das 
Haus war zwar nicht ganz gefüllt, aber doch gut ber 
ſetzt. zT 


Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 3. Februar. 
Gold p. p. Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 184,25 bz. 
do. do. (¼ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 262,95 bz. 

Im Getreidegeſchäft, das wieder äußerſt träge 
verlief, hat ſich zwar eine ziemlich feſte Stimmung 
erhalten, aber die Preiſe haben keine Beſſerung ges 
gen geſtern erfahren. Von effektiver Waare ging 
wenig um. Weizen und Roggen blieben bei ſchwa⸗ 
chen Offerten im Werthe behauptet, während Hafer 
überwiegend und auch etwas billiger angetragen war. 

Rüböl hat ſich gegen geſtern im Werthe behaup⸗ 
tet, aber die heute anfängliche Preisbeſſerung nicht 
erhalten. Gek. 200 Liter. — Mit Spiritus war es 
matt und die Preiſe bewegten ſich in langſam nach⸗ 
gebender Richtung. Kg 

Weizen loco 175—210 Ar pro 1800 Kilo nach 
Qualität gefordert. a; 

Roggen loco 148—161 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 

Gerſte loco 132-180 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. . 

Hafer loco 135-180 & pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen: Kochwaare 176-210 Ax, Futter⸗ 
waare 165—176 Ax bezahlt. 

Rüböl loco ohne Faß 64 A bezahlt. 

Leinöl loco 58 A bez. i 

Petroleum loco 31,5 Ag bz. 

Spiritus loco ohne Faß 43,4 Ax bez. 22 

Breslau, den 3. Februar. (S. Mugdan.) 

Weizen, ohne Aenderung, weißer 15,60 — 
17,70—19,50 A, gelber 15,30 16,75 18,50 
per 100 Kilo. 

Roggen, blieb ſchw. beach., per 100 Kilo ſchle⸗ 
ſcher 13,50 —14,70—16,25 Ax, galiz. 12,80 —13,30— 
14,50 Ax. ii 

Gerſte, in ruh. Halt., per 100 Kilo 13,50 —- 
14,30 15,20 16,40 KA. 2 

Hafer, matter, per 100 Kilo ſchleſ. 15— Fi 
16,70—17,60 A. 

Erbſen, obne Aend., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 1819,50, Futtererbſen 15—16 17 Age. 

Mais Kukuruz), in gedr. Stimm., 9,70 —10,50— 

11, 20A. N 

Rapskuchen, behauptet, per 50 Kil. 
7,80 -8 Ax. 

Thymothee, preish., 27—32 A 2 

Kleeſaat, wenig veränd., roth 4462 A, 
weiß 52—76 Ax. a 165 
——ß— ð— — . ' G—[—ä ä H— ͤ — 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 4. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen unveränd, per 1000 Kil. 170—186 A, 
feine Qualitäten über Notiz. Se 

Roggen unveränd., per 1000 Kil. 140-147 Me 
Gerſte unveränd., per 1000 Kil. 147—156 Ar - 
Erbſen ohne Zufuhr. FE 
Hafer ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8 Ak 50 & bis 9 A 50 . 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. ; 
— pc pc — ů ů —— ů ˖—¾—— 


iölef. 1 


Law; 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 4. Februar 1876. 


3./2. 76. 
Fonds: shwash. 2 
Russ. Banknoten. . 262—801262—95 
Warschau 8 Tage. . 262 262—45 
poln. Pfandbr. 5% a 77—20 77-20 
Poln. Liquidationsbriefe. 68—10 68-5 
Westpreuss. do 4%, . . 94—40| 94-30 
Westpreus. do. 4½% . 101—90[101—80 
Posener do. neue 4% 94-40 94—40 


Oestr. Banknoten . AR 
Disconto Command. Auth. 
Weizen, gelber; 


176—501176—45 
125—501126—90 


April- Mai 194 194 * 
Juni-Juli. ; 202 202 
Roggen: b 
loco . EHE 150 150 
Kehr rt 1 
April-Mai BE 150 150 
Mai-Juni .: .-. . 150 14950 
Rüböl: er 
Aqril-Mai. 6440| 64—50 
Setr-Ok tb. 64-501 64— 70 
Spiritus: N 2 
ib%fꝗꝙ:3z⸗z iriv, 43--50] 43-40 
April-Mai 46— 80 46—80 


Augst-Setr. ER, 50—90 


Preuss. Bank-Diskont . 4% 25 
Lombardzinsfuss 50% 8 
tereorologiige Beobactu gen. 5 
Station Thorn. 15 

3. Februar. „ Tm. Wind. Au 
2 En Nm 339,43 0, SW2 dd. = 
10 Uhr A. 338,86 —0,4 WI bd. ar 
4. Februar 42 
6 Uhr M. 330, —07 NO bd. Nbl. 7 
Waſſerſtand den 4. Februar 3 Fuß 5 Bol 


5 . 
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AS 


7 


> Fir = JE [3 5 
Pu Wat am Rhein. 


0 und die folgenden Abende 


enn 
Bekanntmachung. 
In der ſtädtiſchen Ziegelei Maas Großes 
beträgt von jetzt ab der Preis: Concert n. Geſangsvorträge 
: 1 5 5 Nee von der beliebten Gefellſchaft Harlig. 
für das Tauſend Hartbran R weer 
t, Huth’s Restauration Tonband 
LL. für das Tauſend Ziegeln I. Klaſſe Kl. Gerberſtr. 17. 
E 36 Mrk Die beiden 


. 4. für das Tauſend holländiſche Wander Mädchen 
+ Pfannen 54 Mt, Tecla, die Orientalin, 18 Jahre alt, 


werden angenommen; — die neueſten 
Bagond liegen zur Anſicht. Se 
Gedhw. Penninsgh. 


22 Redensarlen. 903 Teltower Rübchen, . 


Maskenanzüge, Mönchskut⸗ 


ten und Dominos 
offerirt auf Beſtellung 8 


f N So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandl ben, i 
e. ge 58 5 Ziegeln II. und Kasawanka, die reigenbe India: N bei 3 1 ſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn Albert Rust, 
t der Kubikmeter Lehm 1 Mek. nerin 15 Jahre alt, werden heute Frei⸗ i Graudenz. 


0 Pf. tag von Mittags 1 Uhr bis Abends 
was wir hiermit zur Kenntniß des 11 Uhr ſich produzieren Eine geehrte 


den publikcus bingen. Herrenwelt, auf dieſe beiden gewiß ſel⸗ 
an der + asdat 1876 tenen und ſchoͤnen Erſcheinungen auf- 
5 merkſam machend, ladet ergebenſt ein 


. 11. leinrich Schmidt, Beſiger. 
Heute Abend 6 Uhr . % 9777 Stück fet⸗ 
OD ische Glütwur Ee Send 1 
0 j rd 2er N es Rindvieh 


” men? 
Schuhmacherſtraße 425. ftehen zum Verkauf in Oſtrowo bei 
2 Wohn. zu verm. Copernicusſtr. 210.1 Guiewkowo. 


Alte Thüren und Fenſter zu verkau⸗ 


fen. 


gänzliche 
verkauf. | 

Der Beſtand meines © alanterle 
Kurze und Lederwaarenlagers muß bis 
zum 1. April d. J. gänzlich geräumt 
jein, daher verkaufe ſämmiliche Wag⸗ 
ren bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 
. Hern 

Saure Gurken ſind täglich zu haben 
Schülerſtr. „Zur Wacht am Rbein.“ 

2 Lehrlinge ſucht 

@. Jacobi, Maler. 

3 Gehleitern, gebrannt G. J, find 
mir abhanden gekommen; Wiederbringer 
eine Belohnung. Jacobi. 

Zum 1. April ſuche ich für meine 
Maſchinen⸗ Ziegelei mit Dampfmaſchi⸗ 
nen Betrieb, unmittelbar am Bahnhof 
gelegen, unter ſebr günſtigen Bedingun⸗ 
gen einen erfahrenen Ziegelmeiſter. 

Jüngken, 
en Kl. Kſionsken. 

Für Knaben und Mädchen zuver⸗ 
(älfige, ſolide Penſion; Nachhülfe in 
Schularbeiten und Muſik 

Wolny, Gerebteftr. 

Ein Commis, der der polniſchen 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 


ſäumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs⸗Sachen 
(im Gebiete des Preuß. Candrechts). 


Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens-Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hppothekariſche Cintragungen — Sequeftrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilnug der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweifung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 

Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions⸗ 

Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. — Ferner 

a: zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 
onkurſe. 

(Preis 1 A 509. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


verſchafft. 
re N n Sprache mächtig, gute Zeugniffe beſitzt 
Unterleibs: Bruchleidende noch in Salut ich 
finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchfalbe von Gottlieb oder I. März in einem Material, Ei⸗ 
Sturzenegger in Herisau, Schweiz, ein überraſchendes Heilmittel. Zablreicheſſen⸗, oder Deſtillations⸗Geſchäft Stel⸗ 
Zeugniſſe und Dankſchreiben find der Gebrauchsanweiſung beigefügt. Zu beziehen | ung. Offerten erbeten unter K. B. 

in Topfen zu Thlr. 1. 20 Sgr., ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt als durch in der Exped. d. Ztg. 
A. Günther, Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin. (Fine bequeme Familienwohnung be- 

— 


KRRRRARKAKRKKRKKREKRKNKRKKENR end aus 5 Zimmern, Alkoven 
. wie Küche und Zubehör iſt vom 1. 
Einladung zum Abonnement auf die illustr. Modenzeitungen April oder auch früher zu vermiethen 
XXV. Jahrgang. Etrſchein 4 Gerechteſtr. 115/116, 2 Tr. links im 
ICTORIA Mal monatlich. Preis für das 2 Haufe des Hrn. Einsporn. d 
ganze Vierteijabr (6 Unter⸗ % Ei möbl. Zimmer iſt zu vermieth 

haltungs⸗, 6 Modenummern mit 6 colorirten Mode⸗ LCulmerſtr. 321. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
Nur ächt wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 


in blauer Farbe trägt. 

Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
Raeiniewski in Thorn. 

Patentirte Stiefelbeſohlung. 
Material zu 1 Dtz. Paar Stiefel oder Schuhe befohlen felbft ausführbar 
8 Mark. zu ½ Did. 4½ Mark inel. Handwerkzeug und Anweiſung. 

* Beſimöglichſte Erzielung trockner warmer Füße. Größte Dauerhaftigkeit. 
Verkaufsübernahme und Ausfübrung geeigneter Vertreter geſucht. 
Leipzig, Blücherſtraße 15, J. 


Robert Schumann. 


Co pia. 
a Herrn Robert Schumann in Leipzig. 
5 Erfurt, den 5. November 1875. 
— Bitte mir umgehend die reſtirenden 100 Paar Beſohlung zu ſenden, ich 
werde dieſen Monat auch noch 400 Paar Beſohlung gebrauchen ze. ꝛc. 
gez. F. C. Gustav Esche, 
Mainzer Hofplatz 6. 


I Man leſe was folgt! 
f Vos vielen Seiten iſt uns die angenehme Mittheilung, geworden, 
I édaß ſich unſer Haarwaſſer in unendlich vielen Haarkrankheiten als ſicheres 
Heilmittel bewährt. Laien in allen Staaten empfehlen es ihren Freunden 
und Aerzte ihren Patienten, nicht allein gegen Haarleiden, ſon dern auch 
wegen der großen Annehmlichkeiten im Gebrauche. Viele, die daſſelbe 
als Luxusartikel kaufen und gebrauchen, find überrafcht über die erfriſchen⸗ 
den und belebenden Wirkungen bei Hitze und Kälte, bei Blutleere und 
Blutandrang nach dem Kopfe, bei Haarweh und Gemüthsrerftimmung. 
Wir empfehlen unſer 
Kölniſches Haarwaſſer (Eau de Cologne philocome.) 


Per Flaſche 20 und 10 Sar. — Niederlage in Thorn bei Walter Lambeck. 
Erfinder und Fabrikanten H. Haebermann & Co. in Köln a. Rhein. 


. 


April d. J. zu verm. Moritz Levit. 

Daſ. find v. ſof. möbl. Zim. zu bez. 

Kir Wohnung von 3 Stuben nebft 

Küche und Zubehör iſt vom 1. 

April d. J. zu vermiethen Culmerſtr. 
Nr 306/7. Joseph Wollenberg. 

en Laden, den Herr I. Radt bie 

jetzt inne hatte, iſt dom 1. April 

d. J. zu verm. Culmerſtr. Nr. 306/7. 

Joseph Wollenberg. 


Opern -Texte, 
a 25 Pf., find zu haben bei 
Walter Lambeck. 

NB. Sonntag Nachmittag find diefel- 
ſelben nebenan Lei Hrn. J. Wardack! 
zu haben. a 

Stadt- Theater. 

Sonntag den 6. Fediuar. Mit aufge⸗ 
hobenem Abonnement. Einmalig 
Aufführung. „Jauſt und Marga 
rethe. Große Oper in 5 Akten von 
Gounod. 


von 


Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
D Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeutenden Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
\ für alle Zeitungen, 2 
MP insbejondere für die „Thorner Zeitung‘ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeiltung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
oer“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
N chenblall,‘“ „Neue Volkszeilung,‘“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Hladderadatech,“ die „Münchener Fliegenden 
4 ae Blaetter“ ete. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
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Pio e in l. Iluſtrati Stickerei 
ährlich: riginal⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ i il 
Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung falle eon „ fer: 
Arten Tollettegegenſtände as von mir innegehabte Geſchäfte 
Di en ſchef Ba 
erner Leibwäſchef. Damen, AUS und WELT 
wahl. „ Der belletriſtiſche IV. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo- 
Mee 1 I does, Preh fie das gane Bietet 
ler und künſtleriſch ausge⸗ 5 
führte Orig.⸗Illuſtrationen. 2 R⸗Mark. (20 Sgr.). 
Daſſelbe. Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern: 
Schnittmuſter. 
: III. Jahrgang. Er⸗ 
IIlustrirte ſcheint 2 Mal mo⸗ 
natlich. Preis für 
0 das ganze Viertel- 
jahr: 1 R.⸗Mik. 
Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Ausgabe von „Victoria“ 
Verlag von Franz Ebhardt. 
Berlin. 
e W 
tis verabfolgt. — x | 8 Ab t aufzubeben, jedoch blel 
„ el⸗ 
GGG . — ͥ LE Dede , ben vie feen Diane bla 11 ½ Uhr Bora 
I Futter- (Häckſel) Schneid⸗Maſchinen e e e . 
1 : . Jahre in 10967 Exempla en von ihr verkauft. Durch vollkommenſte Ein⸗ C. Schäfer. 
Liebig’schen Fleichextract-Compagnie richtung mit allen Hilfsmaſchinen und eigene Gießerei können mäßige Preiſe di Na PR 
0: mit garantirtem Gehalt von bei beſtem Material ſolideſter Ausführung geboten werden. Ein neuer Katalog ; 
en. 70— 75% Proteinsubstanzen = ca. 12% Stickstoff, ea. 12 % Fett. 


kupfern und 3 Schnittbeiblättern: 2 R.⸗Mark 25 Don Haus Neuſt. 154 mit 6 Zim, 
mern, Küche und Stall iſt zu 
einer klaren Beſchreihung f 
dargeſtellt werden: Alle ö 1 tägige Ausgabe: 
lokal nebſt Wohnung iſt vom 1. 
Herren und Kinder, Hand⸗ 
arbeiten in reichſter Aus⸗ 
Original⸗Artikel d. belieb⸗ jahr (6 Modenummern mit 6 Unter⸗ 
teſten deutſchen Schriftſtel⸗ haltungs⸗ und 6 Schnitt⸗Beiblättern): 
4 R.⸗Mark 50 Pfze. (1 Thlr. 15 Sgr) 
Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗Vorlagen, 400 
bezw. Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 
einer Arbeits⸗Nummer der beiden Zeitungen wieder. 
5 des In-und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und 
8 Aufträ währt. Zeitungs-GCataloge gras i 0 dieſer Oper zu Stande zu bringen, ſehe 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gen hrt. Z 9 ge g liefern auf Verlangen Probenummern gratis ich mich genötigt bei dieſer Vorſtellung 
fleischmehl 115 
i : 8 7 4 2 errn M. V. Duszynski gegen Ta⸗ 
Futter 6180 me Dreſeh⸗Maſchinen für Hand- u. Göpel- Betrieb i ee Loge 17½ ſgr., Sperrſſt 15 
dee werden von unterzeichneter Fabrik als Specialität gebaut und wurden im letzten Igt. reſerwirt. 
5 0 # bend d. 5. d. Mts. 6½ Uhr Abends 
mit Abbildungen und Beſchreibungen neuer Verbeſſerungen und neuer Mar | Sonnabend des Nabb. dr. Gezenbenn im 


a ſchinen iſt erſchtenen und wird auf Anfragen franco und gratis zugeſendet. Sigungsfaal der Synagogen Gemeinde. 
5 0 c Concentrirtestes und bestes Futtermittel für Heinrich Lanz in Mannheim e 
1 Rindvieh wi Schweine Fabrik laudwirthſchaftl. Maſchinen K Eiſengießerei. Don n e 
empfehle ich ab meinen Lagern in Hamburg, Magdeburg, Schönebeck, Guten trocknen Auf dem Dominium Piontkowo bei 91 ber ali . Kirche. 
Walls itzhafen, Dessau und Leipzig nach Herabsetzung der frü- Schönſee ſtehen Nannen err . Markull! 
heren Notirung um ca. 20 % als ganz besonders preiswerth. zehn fette Ochſen > . 1. Bean, — 5 2 
b i i f ipzi i full. 
Julius Meissner in Leipzig, | CCC ER - ee weft. erangel. Kirche 
5 Correspondent der Liebig’schen sen eg a 4 Klafter 9 Mert Best e Klingen A Bean e Neunaugen, Bormictog, L übe Here Gar gel 
ü ü — d Futt ittel. after ark, Beſte und bi etter- g Herr 
| H. 36034. für Dünge- un ermitte entgegen Max Kipf. L. Dammann & Kordes. Klebs. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Alles „Ster oe b . t e a A 


W. Danziger. 
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